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Sehr geehrte Damen und Herren, 

 

obwohl der offenbar schon vorhandene Investor im Hinblick auf die Erhaltung der Bausubstanz 

des Herz-Jesu-Krankenhauses Entgegenkommen bewiesen hat – was anerkennenswert ist – 

bestehen von Seiten der Pollichia gegen die Planung weiterhin Bedenken.  

Im Umweltbericht wird mit gutem Grund darauf hingewiesen, dass im Stadtbezirk „relativ wenige 

öffentlich zugängliche zusammenhängende Grünflächen“ vorhanden sind, und dass Hand-

lungsbedarf „ für die Bereitstellung von verschiedenen öffentlich zugänglichen Freiräumen für 

Eltern-Kind-Spielräume, Abenteuerräume und Bolzmöglichkeiten“ besteht. Hinzuzufügen wäre, 

dass auch das Stadtbild solche offenen Grünflächen dringend nötig hat. Wer in Trier-Süd um-

hergeht, kann zwar Straßenzüge mit schöner Architektur bewundern, wird aber vor allem im 

Winter auch an Sonnentagen in den engen Straßenzeilen fast nirgends von einem Sonnenstrahl 

erreicht. 

Die Parkanlage auf dem Herz-Jesu-Gelände bietet die Chance, hier im wörtlichen Sinne einen 

Lichtblick zu schaffen, indem man die Anlage mit ihren alten Bäumen durch Entfernen der Mau-

ern zur Weidegasse und zur Nikolausstraße hin öffnet.  

Statt dessen verfolgt man die städtebauliche Zielvorstellung, den Park nach innen zu verlagern 

und die Häuserzeilen entlang der Weidegasse und der Nikolausstraße zu ergänzen. Dazu müs-

sen wieder einmal – in Trier ein oft geübter Brauch – etliche alte Bäume geopfert werden. Wir 
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halten diese Vorgabe, selbst wenn sie vom Architekturbeirat befürwortet werden sollte, für 

falsch. Sie passt in den Trierer Trend, Bäume und Grünflächen als nachrangig gegenüber der 

Gebäudearchitektur zu betrachten. Es ist anzunehmen, dass da römisch-antike und südländi- 

sche Vorbilder nachwirken. Wir leben aber nun mal in Mitteleuropa, wo mittlerweile neue, maß-

geblich durch Umweltschutz-Aspekte geprägte Auffassungen über lebenswerte Gestaltung von 

Städten Platz gegriffen haben. Gut, dass Bürgerinitiativen mittlerweile den Planern ab und zu 

Paroli bieten. 

In den Planunterlagen sind einige Fakten genannt, die aus der Sicht der Pollichia positiv zu be-

werten sind. So soll die Größe der Grünfläche insgesamt von 3.640 auf 4.700 m2 zunehmen. 

Wir können dies allerdings in den Planzeichnungen nicht nachvollziehen. Da ist ein beträchtli-

cher Teil der zum jetzigen Park gehörenden Flächen rot eingefärbt, soll also in die Bau-

grundstücke einbezogen werden. Der Anteil schraffierter Flächen außerhalb des rot eingefärb-

ten Bereichs (das sind die Flächen, auf denen Bebauung entfernt wird) ist demgegenüber ziem-

lich gering. Lesen wir da etwas falsch? 

Auch die Schaffung zusätzlicher Grünflächen durch Umgestaltung der Schulhöfe der Grund-

schule Barbara und der Pestalozzi-Hauptschule kann nur begrüßt werden. 

Die Flächenbilanz ist jedoch nicht alles. Nicht hinnehmbar ist für uns der Verlust der beiden das 

Stadtbild prägenden alten Bäume hinter der Mauer der Nikolausstraße. Auch die beiden alten 

Magnolien im Innenbereich sollen wohl geopfert werden, ebenso ein alter Walnussbaum mehr 

zur Weidegasse hin. Unbedingt zu erwähnen sind auch mehrere alte Eiben, die weichen sollen. 

Ein Stammdurchmesser von 20 cm ist bei einer Eibe schon etwas nicht Alltägliches, und diese 

Bäume sind deshalb denkmalschutzwürdig. 

An einer Stelle des Umweltberichtes heißt es, die Herz-Jesu-Kirche stehe als „isolierter Baukör-

per und ohne eigenes Umfeld eingezwängt zwischen zwei Straßen und den Mauern zum Kran-

kenhausgelände“. Angesichts dieser Argumentation, der man beipflichten muss, ist es schwer 

zu fassen, dass die Einzwängung der Kirche auf den Gipfel getrieben werden soll, indem man 

eine mehrgeschossige Häuserzeile in der Nikolausstraße bis unmittelbar an die Kirche heran-

zieht. Das Gegenteil wäre erforderlich. Wenigstens zur Nikolausstraße hin müsste die Kirche 

von umgebenden Gemäuer befreit werden. 

Es gibt also mehrere gewichtige Argumente gegen die Errichtung der Häuserzeile entlang der 

Nikolausstraße. Wir können uns nicht vorstellen, dass ein Verzicht darauf für den Investor un-

zumutbar ist. Die hier wegfallenden Wohnungen könnten mit einiger Phantasie des Architekten 

wohl auch in einem der weiteren Gebäudekomplexe untergebracht werden. 

Für die Öffentlichkeit ergäbe sich ein Platz, der von der Nikolausstraße her zum Betreten und 

Verweilen einlädt. Der Nussbaum und die Linde sowie mehrere alte Eiben könnten erhalten blei-

ben. Falls diese für eine optimale Gestaltung der Parkanlage nicht gut platziert sind, könnte 

über eine Verpflanzung diskutiert werden. Sie sind noch nicht zu groß, um mit Spezialgeräten 

ausgegraben und transportiert zu werden.  



Aus der Sicht des Umweltschutzes wäre es auch wünschenswert, auf die Bebauung entlang der 

Weidegasse zu verzichten und den Park auch nach dort zu öffnen. Man sollte mit dem Investor 

auch darüber verhandeln. 

Mit freundlichen Grüßen 

 

gez. Dr. Reichert 


